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Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 20. Sept. 
Der Entwurf zu dem künftigen Regulativ für 
die preußiſchen Realſchulen iſt bereits ſo weit 
fertig, daß er dem Druck übergeben werden könnte 
und ſeiner Beſtätigung fehlt nur noch die Ge⸗ 
nehmigung des Miniſters der Unterrichtsangele⸗ 
genbeiten, welche bis zu deſſen Rückkunft nach 
Berlin hinausgeſchoben bleibt. Der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge werden die bereits in der Vorlage gegebenen 
Kategorien von Ober⸗ und Unter⸗Realſchulen 
feſtgehalten und beide verſchiedenen Aufſichtsbe⸗ 
hörden unterſtellt. In den Realſchulen erſter 
Klaſſe iſt das Lateiniſche obligatoriſch, doch ſoll 
die Behandlung der Schriftſteller mehr fachlicher 
als philologiſcher Natur ſein, ſo daß der Inhalt 
der Autoren zu dem hiſtoriſchen, geographiſchen 
und anderm dazu einſchläglichen Unterricht in 
nächſte Beziehung tritt. Das Exercitium bei den 
Abiturientenprüfungen fällt weg. Von ander⸗ 
weitigen Aenderungen iſt das Zeichnen hervor⸗ 
zuheben, dem eine größere Ausdehnung gegeben 
und namentlich geomelriſches Zeichnen in den 
Kreis dieſes Lehrobjekts gezogen werden ſoll. 
Der Curſus der Ober-Realſchule mit einem voll⸗ 
ſtändig ausgebildeten Klaſſenſyſtem muß für die 
Sekunda und Prima je ein zweijähriger ſein. 
Die künftigen Berechtigungen dieſer Klaſſe von 
höheren Lehranſtalten werden nicht weit über 
das Maaß der früher beſtandenen, ehe ihre Ver⸗ 
kürzung in der Raumer-Heydt'ſchen Periode ein⸗ 


Phyſiognomie und Charakteriſtik des 
Volkes. 
Von Bogumil Goltz. 


. (Schluß.) 

Wie man bettelarm und doch ſtrebſam, doch le⸗ 
bensluſtig fein kann, lernt man freilich feltener, als es 
die Dichter lehren; aber man begreift es gleichwohl 
an einem einzigen Beiſpiel und ſchreibt s in d Herz. 
Es gab in dem preußiſchen Städtchen ein zwerghaft 
verwachſenes und verkrüppeltes Frauenzimmer, die nur 
mit kurios komplizirten Bewegungen kleine Wege ma⸗ 
chen konnte. Sie war nichtödeſtoweniger eine enthu⸗ 
ſiaſtiſche Freundin vom Spazierengehn, denn man ſah 
fie ſelbſt in kalten Frühlings⸗ und Herbſttagen von 
des Morgens bis zum Abende, mit einem koloſſalen 
wollenen Strichſtrumpf in den Händen, ſich auf den 
Rainen der Felder mit jener Leibed⸗Mechanik in Sei⸗ 
ten⸗Schwenkungen, Euren und Zickzacklinien fortſchie⸗ 
ben, die Niemand je ganz begriffen und nachkonſtruirt 
bat. Ihr einziger Irkund und Gefährte in der Welt 
war ein fteinalter, ebenfalls windſchieſer Schweinehirt 
Die beiden wohnten in einer von Strauch bedekten 
Lehmgrube zur Miethe, in welcher früher eines ver: 
armten Häuslers Kuh logirt war, und zahlten für dieſe 
deguemlichkeit jährlich zwei Thaler Courant. Als 
einige nacheinander folgende naſſe Jahre, dieſe ausge⸗ 
höhlte Parterre⸗Wohnung in die fehönfte Waſſerheil⸗ 
anſtalt derwandelten, faßten die beiden unfreiwilligen 
Patienten, welche die trockne Lebensart vorzogen, in 
ihren grönländiſch⸗vereinſamten Herbſt⸗ und Win⸗ 
terabenden die faſt ausſchweifende Idee, ſich ein Häus⸗ 
chen zu bauen. Der Magiſtrat bewilligte ihnen eine 
Stelle an rinem ſteil abgegrabenen Sand⸗Berge, (nach⸗ 
dem dort Kinder verſchütket waren) unter der Bedin⸗ 


trat, hinausgehen; indeſſen wird ihnen natürlich 
das Studium des Baufaches und die Staats- 
bau⸗Carriere wieder eröffnet; über andere, wie 
z. B. Stellung im Militär⸗Dienſt und Offiziers⸗ 
Berechtigung ſchweben noch Verhandlungen. 
Berückſichtigt dabei iſt auch die pekuniäre Lage 
der Lehrer, indem den Kommunen, welche Ober⸗ 
Realſchulen haben wollen, auch die nöthigen 
Geldopfer zur angemeſſenen Dotation ſolcher 
Anſtalten zugemuthet werden; ſo ſollen bei⸗ 
ſpielsweiſe die Gehälter der Direktoren an den⸗ 
ſelben nicht unter 1200 Thaler ſein. Uebrigens 
werden ſämmtliche Berliner Realſchulen von den 
neuen Verordnungen in der Hauptfrage nicht 
beührt, indem ſie ihrer ganzen Verfaſſung nach 
der erſten Kategorie in allen Beziehungen ans 
gehören. — Wieder iſt einer der größten Ge⸗ 
lehrten in Berlin verſchieden. Am 28. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſtarb der Profeſſor von der 
Univerſität Carl Ritter über 80 Jahre alt. Sein 
Verdienſt iſt die Geographie zur Wiſſenſchaft 
erhoben zu haben. — Ueber den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Königs bringt der heutige „St.⸗A.“ 
aus Sansſouci vom 29. folgende Mittheilung: 
„Seit der letzten von hier gegebenen Nachricht 
über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs 
vom 20. September, find keine wichtigen Ver⸗ 
änderungen in demſelben Tage getreten. Geringere 
Schwankungen in dem Krankheitszuſtande, welche, 
vielleicht mit der Witterung zuſammenhängend, 
keinen weſentlichen Einfluß gusübten, find nicht 
von Wichtigkeit geweſen, und man kann daber 


gung, daß ſie eine Art von Sand⸗Polizei ausüben 
ſollten. Die Baumaterialien beſtanden in den Frag⸗ 
menten des früheren Kuhſtalls, welche den beiden Bauen⸗ 
den wieder nur gegen harte Bedingungen überlaſſen 
wurden; aus erbeltelten Stangen und alten Brettern, 
aus ſelbſtgeſtrichenen Lehmziegeln und einer Fuhre 
Krummſtroh, welches ein barmherziger Gutsbeſitzer her⸗ 
gegeben hatte. Der Bau begann im früheſten Brühe 
jahr, wo die Sonne dem Winter fröhlich kalte Ab⸗ 
ſchiedsküſſe giebt; aber im ſpäteſten Herbſttage, wo 
fie mit naß umnebelten Augen vom Sommer ſcheiden 
muß, war eine Art von Feld⸗Baracke mit einem zehn 
Fuß hohen Schornſteine und einem neuerfundenen 
Sopha⸗Ofen zu Stande gebracht, auf welchem die 
ſchiefe Eva ſchlief; während zwiſchen der Wand und 
dem Kunſtwerk noch für den Baumeiſter ein Sarg⸗ 
raum zum Lager übrig blieb. Als dann, an einem 
bitterkalten Novembertage, das erſte Feuerchen von 
Strauch und Stoppeln in dem ruſſiſchen Ofen brannte, 
auch wirklich eine Art von Rauch⸗Wärme mit einem 
acht ſlaviſchen Lehmdunſt um die Ehre der Haudein⸗ 
weihung zu ſtreiten ſchien, ſtand Eochen mit ihrem 
Freunde und Architekten aus dem Stegreif vor der 
offen gelaſſenen Haudthüre, die zugleich Stubenthür 
war und luden die vorübergehenden Bekannten gaſtlich 
und glüdfelig ein, ſich zu überzeugen, wie trocken und 
logabel das Bauwerk gerathen ſei. 

Wem von ſolchen Thatſachen und Scenen nicht 
poetiſch, religiös und tieffinnig zu Muthe wird, der 
wird durch nichts in der Welt Dichter, Philoſoph und 
Chriſt! Es gab aber auch in dieſer von Menſchen⸗ 
Cultur abgeſchiedenen Inſel originell geartete Honora⸗ 
tioren und Lehrer des Volkö. Sie waren, jo zu ſagen, 
mit ihren Pflegbeſohlenen „aus demſelben Elſenſtubben 
aufgeſchlagen.“ Zwiſchen dem ſteinalten, etwas ſöfflichen 


wohl ſagen, daß zur Zeit der Geſundheits zuſtand 
Sr. Majäſtät derſelbe geblieben iſt, wie vor 
acht Tagen.“ — Den 1. Oktober. Die „Volks⸗ 
zeitung“ bringt Enthüllungen über die. Unterre⸗ 
dung zwiſchen Prinz Napoleon und dem öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſer. Letzerer erklärte unumwunden, 
daß er zwar „einige Reformen machen aber keine 
Verfaſſung feinen Völkern geben wolle.“ Hinſicht⸗ 
lich der neutralen deutſchen Mächte äußerte er: 
„Oh, was das betrifft, die überlaſſe ich Euch, 
ſchlagt fie, zeigt ihnen, was Eure Zuaven füns 
nen, ich werde ſehr froh darüber ſein, das ver⸗ 
ſpreche ich Euch.“ — Ueber den Aufenthalt des 
Prinz⸗Regenten in Vaden⸗Baden wird der „K. Z. 
von dort (den 27.) geſchrieben: Die Umgebung 
des Prinz⸗Regenten hat ſich in der letzten Zeit 
zahlreich vermehrt. Zu dem Miniſter von Schlei⸗ 
nitz, der mit dem Geheimenrath Abeken und dem 
Legations⸗Sekretair von Catte ſchon längere Zeit 
hier verweilte, iſt kürzlich auch der Miniſter von 
Auerswald gekommen. Der Bundestags⸗Ge⸗ 
ſandte von Uſedom nebſt dem Reſidenten in Frank- 
furt von Wentzel und dem Legationsrathe von 
Jasmund ſind ſchon eine Woche hier anweſend. 
Der preußiſche Geſandte in Stuttgardt, v. d. 
Schulenburg, und Freiherr v. Bunſen aus Hei⸗ 
delberg waren in der vorigen Woche zum Be⸗ 
ſuche hier. Von auswärtigen Diplomaten ſind 
der Badiſche Miniſter von Meiſenburg und der 
Weimarſche von Watzdorf zu nennen, letzterer 
verkehrt viel mit den pre ußiſchen Staats männern. 
— Der Geſundheitszuſtand Sr. Maj. des Kö⸗ 


Vicarius des halbverſtorbenen, aber immer noch fun⸗ 
irenden Dekan in Polen und ſeinen Biſchof, der ein 
Todfeind aller ſtarken Getränke war, kam einmal fol⸗ 
gendes Frage⸗ und Antwortſpiel vor, welches die münd⸗ 
liche Chronick treu bewahrt hat. Der viel jüngere 
Prälat fragt den achtzigjährigen Vicar in Gegenwart 
der verſammelten Geiſtlichkeit des Sprengels mit lei⸗ 
denſchaſtlicher Geberdung wiederholentlich: „Menſch, 
was wird aus Euch werden, was wird aus Euch 
werden, frage ich Euch?“ und erhält von dem Vitar 
die ſchriſtgemäße Antwort: „Erde, wie aus Euch.“ 
ae haben aber bezeugt, daß von dem 
erausgeforderten, ſtatt des Wortes: Erde ein derbes 
deutſches Naturell⸗Wort gebraucht worden und damit 
aller weiteren Vermahnung, aber auch dem Vicariat 
ein Abſchluß gegeben worden ſei. Im Polniſchen 
klingt und klappt die Anekdote unvergleichlich ſchla⸗ 
gend: „Go to zwaszezy bedzie? guwno jak i 
zwaszeny“, Ungeachtet feiner Vorliebe für gebrannte 
Waſſer, predigte der alte Vicar nicht felten in demfels 
ben ſchlagfertigen Witz⸗Styl, mit welchem er aus ſei⸗ 
nem fünfzigjährigen Wirkungskreiſe ſchied. Bei einer 
beſonders feierlichen Gelegenheit, wo ausnahmsweiſe 
viel polniſche Edelleute zur Kirche gekommen waren, 
ſagte dieſer Nachfolger von Abraham a Santa Clara: 
„Ihr gemeinen Leute haltet heute das Jaſten nicht 
mehr heilig; ihr machts den Edelleuten nach, die da 
ſagen: eine Wurſt durch's Waſſer gezogen, gilt in der 
Faſten⸗ZJeit für einen Hecht; aber der Teufel wird 
euch die Würſte braten und kein Waſſer wird Euch 
dann den höͤlliſchen Durſt löſchen; — dann denkt 
an die kurioſen Hechte, die ihr euch zum Hohn der 
Kirche ausgedacht habt?“ 
Einmal wird einer armen Wittwe ein Stück 
Leinwand von der Bleiche geſtohlen und guter Rath 


nigs geftattet noch nicht die Ueberſiedelung aus 
Sanſſouci nach dem Stadtſchloſſe. — Den 2. 
Es iſt zweifelhaft geworden, ob Herr von Richt⸗ 
hofen die Führung der Erpedition nach Japan 
übernehmen wird. — Die öſterreichiſche Note v. 
4. September an den Herzog von Gotha foll 
auch dem Herrn v. Schleinitz in vertraulicher 
Weiſe mitgetheilt worden ſein. 

Dresden, den 29. Sept. Miniſterpräſident 
Baron Beuſt iſt nach Wien gereiſt. 

Weimar. Hier zu Lande, wie wohl in 
ganz Thüringen, ſcheint die nationale Bewe⸗ 
gung ganz außerordentliche Sympathien, und 
zwar vorzugsweiſe in den Kreiſen der Geſchäfts⸗ 
leute und Gewerbtreibenden, zu finden. 

Hannover. Die bisherigen polizeilichen 
Plackereien in unſerem Lande bilden nur die 
Einleitung zu einer Verfolgung der Reformpar⸗ 
tei im großen Stil. Nach den jüngſten Aus⸗ 
laſſungen der „N. Hann. Z.“ wenigſtens muß 
man glauben, daß ſich etwas derartiges vorbe⸗ 
reitet. Bisher klagte das Organ der Regierung 
darüber, daß zu ſeinem Leidweſen ſich die Re⸗ 
formfreunde in ihren Beſtrebungen außer dem 
Bereich der Kriminaljuſtiz gehalten. Heute fin⸗ 
det nun die Zeitung plötzlich, „daß die Bewe⸗ 
gung ſchon jetzt die verfaſſungsmäßigen Bahnen 
verlaſſen hat, und daß man nach der Erfahrung 
der Geſchichte aller Zeiten die Maſſe durch plan⸗ 
mäßige Agitation wohl aufregen kann, daß aber 
an ein Maßhalten bei der einmal aufgeregten 
Menge nicht zu denken iſt.“ Den Leuten, welche 
die Schritte der Reformpartei bis jetzt für ges 
ſetzlich anſahen, wird entgegen Naa „daß 
alle beſtehenden Zuſtände bis zum Ausbruch einer 
Revolution unterwühlt und dazu vorbereitet wer⸗ 
den können, ohne daß irgend eine Beſtimmung 
des Kriminalgeſetzbuchs überſchritten wird. 

Vom Rhein 27. September. (K. Z.) In 
Magdeburg war der Sprecher des Diſſidenten⸗ 
Vereins obrigkeitlich verhindert worden, bei der 
Beerdigung eines Diſſidenten eine Grabrede zu 
halten. Auf die Beſchwerde des Vereins⸗Vor⸗ 
ſtandes it ablehnender Beſcheid erfolgt, dahin 
lautend: „Nach den in Titel 11 des zweiten 
Theils des Allgemeinen Landrechts enthaltenen 
Beſtimmungen über die Befugniſſe der blos ge⸗ 
duldeten Religions⸗Geſellſchaften, zu denen die 
Diſſidenten zu rechnen, unterliegt es keinem 
Zweifel, daß ihren Mitgliedern nicht die gleichen 
Rechte, wie den Angehörigen der Landeskirche, 
zuſtehen. Noch ſpecieller ſchreibt 8. 25 vor, daß 
ihnen nicht geſtattet ſei, ſich der Glocken zu 
bedienen oder öffentliche Feierlichkeiten außerhalb 


vom Bicar eingeholt; da erzählt dieſer den Fall von 
der Kanzel mik dem Schluß: „Vielleicht wird dem 
Diebe von der geſtohlenen Leinwand ſein Todten⸗ 
hemde genäht werden,“ — und ſiehe da, in der 
nächſten Nacht bringt der ſo bedrohte Dieb den Raub 
zur Bleiche zurück. 

In kleinen Grenzſtädten giebt es Schreiber, wie 
in Italien, die den polniſchen Leuten deutſche und 
deutſchen polniſche Briefe oder andere Schriftſtücke 
auffegen müſſen. Ein Pole gab einmal in meinem 
Beiſein, in nachſtehender Weiſe einen Brief zu gu 
tokoll, indem er einen halben Gulden auf den Tiſch 
legte, der in Polen für einen ganzen gilt. 

„Nehme Se Gulde, ſchreibe Se Brif; abo (aber) 
gleich; ſchreibe Se recht draurig; Vaterche tod, Mut⸗ 
terche geſtorbe; fo rech draurig nehme Se Gulde; aber 
rech draurig — ja.“ 

Das war die Inſtruktion. Kein Name, kein Ort, 
kein Stand, nichts; das ſollte der Briefſchreiber alles 
wiſſen, dafür war er ein Künſtler, ein Skribent. 

Verrückte Originale giebt es aller Orten, aber in 
kleinen Städten iſt ihr wahres Clima und Vaterland; 
da ſchwitzen fie Gemülhlichkeit, wachſen kraus wie Kohl 
oder kaktusartig ſtachlicht, dämoniſch⸗geſchmacklos und 
abſurd⸗ungeheuerlich aus; tragen auch Früchte, denen 
man Eſſig und Aloe ohne Prozedur entnehmen kann. 
Durch eine einzige Redensart und Geberdung ſteht ſo 
ein Mummelburger Original wie in Pappel⸗Maſer ge⸗ 
ſchnitten vor der Einbildungskraft. 

Zu einer Zeit gab es in Polen und Preußen zugleich 
je einen ſolchen abſurden Patron. Das preußiſche Ori⸗ 
ginal behauptete ſeine Superiorität und legte ſich den 
Halb⸗Polen als ein Stück Famulus zu, der mit ſeinem 
Gönner und Meiſter zuweilen kommertiren und als 
Gnaden⸗Act eine Priſe Taback ſpitzfingrig, höflich aus 
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der Mauern ihres Verſammlungshauſes anzu⸗ 
ſtellen; das Halten einer Grabrede gehöre aber 
unzweifelhaft zu dieſen öffentlichen Feierlichkeiten 
und ſei deshalb unſtatthaft.“ Schon der hiſtoriſchen 
Vollſtändigkei twegen wird auch dieſe Mittheilung, 
die bereits durch mehrere Blätter läuft, in Ihrem 
Blatte nicht fehlen dürfen; überdies aber ſcheint 
uns auch die Motivirung des ablehnenden Des 
ſcheides von beſonderer Wichtigkeit zu ſein und 
zu ernſtem Nachdenken aufzufordern. 
Deiterreich. Die Reform der direkten 
Steuern gehört zu den erſten Reformen, mit 
welchen man ſich in Oeſterreich beſchäftigt: die 
Reformberathungen find durch kaiſerliches Hand⸗ 
billet vom 7. d. Mts. angeordnet, und man 
zweifelt kaum, daß man dieſe Aufgabe mit Energie 
in die Hand zu nehmen und raſch durchzuführen 
beabfichtigt, denn das Defizit drückt, die Anleihen 
ſind abſorbirt, die Mittel gehen aus und es 
kommt darauf an, ſowohl raſch, als auf die 
Dauer vermehrte Mittel zu ſchaffen. Um dieſem 
Zwecke zu genügen ſind die direkten Steuern 
allerdings die geignetſten, wenn nicht ſchon durch 
die zahlreichen Erhöhungen, welche im letzten 
Jahrzehend ins Werk geſetzt ſind eine Erſchöpfung 
eingetreten iſt, die weiteren Erhöhungen Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg legt. Die direkten Steuern 
Oeſterreichs brachten 1857: 94,770,656 fl. 
Frankreich. Der Kaiſer ſoll nach Eini⸗ 
gen am 2., nach Anderen am 5. Oktober in St. 
Cloud eintreffen, wo er die Deputationen von 
Toskana, Parma, Modena und den Legationen 
empfangen würde. — Der König der Belgier 
hat dem Marſchall Canrobert, der ihm in Lyon 
ſeine Huldigung dargebracht, das Großkreuz des 
Leopold⸗Ordens verliehen. — Wie die franzöſi⸗ 
ſche Regierung die unbedingte Amneſtie verſteht! — 
Die nach Frankreich zurückgekehrten Flüchtlinge 
ſind ſehr verwundert über die Maßregeln, die 
man gegen ſie anwendet. Sie beabſichtigten zum 
bei weitem größten Theile ſich in Paris nieder⸗ 
zulaſſen, und verſtanden die Amneſtie als eine 
unbedingte. Nun hat aber die Regierung be⸗ 
ſtimmt, das nur diejenigen, welche im Seine⸗ 
Departement geboren ſind oder die zur Zeit ihrer 
Verhaftung dort anſäſſig waren, ſich zeitweilig 
in Paris aufhalten dürfen; allen Uebrigen iſt der 
Aufenthalt im Seine⸗Departement unterſagt. 
Großbritannien. Gelegentlich der am 


28. zu Aberdeen ſtattgehabten Ertheilung des 


Ehrenbürgerrechts an Lord John Ruſſel verſicherte 
derſelbe, daß, ſo lange er Miniſter bleibe, Eng⸗ 
land keinen Congreß beſchicken werde, von wel⸗ 
chem anzunehmen ſei, daß er den Italienern 


einer Dofe entgegen nehmen durfte, welche Koſackenkunſt 
von Birkenrinde geſchnitten hatte. Der Beſtzer dieſer 
Kunſtdoſe, die für gewöhnlich mit einem inländiſchen 
Fabrikat gefüllt wurde, welches in einer Ofenkachel 
durch einen Axtſtiel klein gerieben wird, ſchnupfte am 
Sonntage eine ausländiſche Sorte zum Gläschen Kar⸗ 
toffel⸗Liqueur und gab ſich bei dieſem Luxus ungenirt 
feinen humoriſtiſch⸗phantaſtiſchen Lebens⸗Erinnerungen 
aus den Jahren hin, wo er es im Militair-Dienſte 
bis zum Gefreiten gebracht hatte; dann aber, in dem 
zu kühnen Anlauf zum ‚Unteroffizier, Kabalen halber 
derabſchiedet wurde; wiewohl er ſich nicht bloß der 
ſchönſten Hiroglyphenhandſchrift, ſondern auch eines 
lateiniſchen Vokabulariums mächtig zeigte, das vielleicht 
don den Ureinwohnern Unter⸗Italiens entlehnt war. 
Von dem letzteren Umſtande konnte ich bei Gele⸗ 
genheit einer Differenz Kenntniß nehmen, die ſich wiſchen 
dem Urlateiner und feinem kläglichen Schatten, einem 
vertrockneten Töpfer- Gefellen entſpann, der ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Schnupfer, aber keinmal eines polniſchen 
Groſchens mächtig war An einem Sonntag Nachmittag, 
wo der Militair traktrite, und auch der Töpfer zu 
bittern Tropfen geladen war, ſtand die Koſackendoſe 
mit verführeriſch friſchem Makuba ohne Verſchluß neben 
dem grünen Fläſchchen, welchem das polniſche Lebens⸗ 
Waſſer entquoll, auf dem Krugtiſch. Der Tobiglüſterne 
Kachelkünſtler hatte ſchon eine feine Weile mit dem 
Drange gekämpft, verſtohlen eine Priſe zu nehmen, denn 
ihr Eigenthümer war im Redefluß und litt in dieſem 
eben ſo wenig die kleinſte Unterbrechung, als eine 
Berührung der Doſe ohne angemeldete Permiſſion; 
weil er, wie er zu ſagen pflegte, für ſein Theil ſehr 
gut wiſſe, was feine Lebensart und wie ſie an⸗ 
dern Leuten beizubringen ſei. Alſo der von ſeiner 


Raſe verführte Töpfer riskirte richtig einen Griff in 


das Selbſtbeſtimmungsrecht vorenthalten wolle. 
Lord Ruſſel ſprach gleichzeitig die Ueberzeugung 
aus, daß Oeſterreich und Frankreich in Mittel» 
italien nicht gewaltſam interveniren würden. — 
Der „Great Eaſtern“ wird, bevor er nach Holys 
head abgeht, wo ihm die Königin einen Beſuch 
zugedacht hat, vielleicht für mehrere Tage nach 
Southampton fahren, theils weil die nöthigen 
Ausbeſſerungen dort bequemer als in Portland 
vorgenommen werden können, theils auch um 
als Schauſtück Geld hereinzubringen. Auf kei⸗ 
nen Fall wird er am 8. Oktober, zur großen 
Reiſe nach Amerika fertig fein. — In Shang⸗ 
hai — ſo erzählt die „Times“ — hat es ernſte 
Auftritte gegeben, bei welchen einige Ausländer 
ihr Leben einbüßten und andere ſchwere Verle⸗ 
tzungen davontrugen. 
waltſame Wegſchleppung von Culies für das 
nach Havannab beſtimmte franzöſiſche Schiff „Ger⸗ 
trude“. Die Chineſen wurden mit Recht wüthend 
und griffen einige Matroſenpruppen an, von denen 
übrigens die wenigſten mit jener Culie⸗Abfan⸗ 
gung etwas zu thun gebabt hatten. Wie dies 
in ſolchen Fällen gewöhnlich geſchieht, kamen die 
Nichtbetheiligten am ärgſten davon. So wurde 
Mr. Loy vom Zollamte, der die Streitenden 
trennen wollte, lebensgefährlich verwundet, und 
befindet ſich, nebſt mehreren Anderen, in einem 
ſehr bedenklichen Zuſtande. — In Birmingham 
hat ſich am 27. ein ſchauderhaftes Unglück er⸗ 
eignet. Mitten in einem dichtbevölkerten Stadt⸗ 
theil, in der Zündhütchenfabrik von Phillips und 
Purſall, entſtand eine Exploſion, der das ganze 
Gebäude und viele darin befindliche Arbeiter zum 
Opfer fielen. Wie das Unglück geſchah, wird 
vielleicht niemals zu Tage kommen, und zur 
Stunde weiß man noch gar nicht, wie viele Leute 
zu Grunde gegangen ſind. In dem Augenblicke 
als die Exploſion geſchah, ſollen 60 bis 70 
Leute, meiſt Frauen, im Gebäude beſchäftigt ge⸗ 
weſen ſein. Man börte zwei gewaltige Stöße, 
welche alle Gebäude rings herum erſchütterten. 
Dann ſtürzte mit donnerähnlichem Getöſe die 
ganze Fabrik zuſammen, ſo daß Nichts als die 
Mauer der Fronte ſtehen blieb. Gleichzeitig enis 
zündete ſich das Gebälke im Innern der Ruine, 
und wenige Sekunden ſpäter war Alles in Flam⸗ 
men und Rauch eingehüllt. Die Spritzen waren 
raſch zur Hand, das Feuer wurde raſch bewäl⸗ 
tigt, und bald gelang es 17 lebendige, aber doch 
ſtark beſchädigte Leute aus der Brandſtätte ins 
Freie zu bringen, aber nun erſt begann die 
Schwierigkeit zu den anderen im Schutt Ver⸗ 
grabenen vorzudringen. Tauſende umſtanden den 
die VBirfenrinde, erhielt aber noch vor dem Ziel einen 
Schlag auf die Finger und den mit Emphaſe pero⸗ 
rirten Vermerk: »Sie Dummerjahn Sie! wie können 
Sie mich die Dohſe entwinden wollen! Wenn dieſelbe 
auch auf den Tiſch ſteht, ſo iſt ſie doch von mein 
wachſames Auge behütet! glauben Sie, daß ich ange⸗ 
trunken oder vielmehr beſoffen bin, daß ich ihre Hin⸗ 
terliſten nicht wahrnehmen ſoll? O mit nichten! Aber 
Sie haben keine Lebensart nicht; Sie haben nie nicht 
Latein gelernt. Wiſſen Sie was Auge, oder gehor⸗ 
chen heißt? Sie wiſſen es nicht; aber ich weiß es. 
Ocolis, das Auge; Audimitium, das Gehör, oder 
wenn einer zu gehorchen verſteht. Haden Sie mir 
begriffen, denn das von mich Geſagte iſt in Wiſſen⸗ 
ſchaften gewiß.“ 

„Im Webrigen aber ſind Sie Töpfer und haben 
kein Necht nicht, feine Tabacke zu genießen. Für Ihren 
Stand und Naſe muß „Kachlinski“ (der in der 
Kachel geriebene Taback) hinreichend fein.“ Ein don⸗ 
nerndes Beifal⸗Gelächter gab der Rede den lohnenden 
Schluß. a 
Jeder Größe und Herrſchaft iſt aber in dieſer 
Welt ein Ziel geſetzt. Der Gefreite bekam einen Neben⸗ 
buhler in der Perſon eines eingewanderten Barbiers. 
Der Mann ſetzte ſich durch feine Morgenunterhaltungen 
dei den Honoratioren in Gunſt, und übertraf auch das 
Audimitium mit feinem Latein. Man bewahrt von 
ihm ein, in Abweſenheit des ordentlichen Chirurgen 
zu Stande gebrachtes Dbductions = Protokoll, worin 
folgender Paſſus vorkommt: „Cranjum-Oxipot, auf 
deutſch: Hinterhaupt, daſſelde befindet ſich an dem 
Verwundeten, mit Stiefel⸗ Abſätze, oder vielmehr Huf 
eiſen ſchändlich zu Grunde gerichtet; wie von Pferde, 
nicht von Menſchen; wo doch ein Pferd niemals 
dafür kann.“ 


Veranlaſſung war die ge⸗ 


Platz der Verwüſtung, und was konnte, legte 
Hand an, um die Trümmer wegzuräumen. So 
gelangte man allmälig bis zu dem Eingange 
des Gebäudes, und auf verſchiedenen Punkten 
ſtießen die Arbeitenden auf ſchwarzverkohlte, kaum 
kenntliche Leichen. Um 3 Uhr Nachmittag hatte 
man ihrer vierzehn berausgeſchafft; Bis 7 Uhr 
Abends ſollen noch 3 Andere aufgefunden wor⸗ 
den fein, aber damit iſt die Liſte der Verunglück⸗ 
ten ſchwerlich geſchloſſen und ohne Zweifel wurde 
die Arbeit die ganze Nacht über fortgeſetzt, da 
es doch denkbar iſt, daß ſich unter dem Schutte 
noch ein lebendig Begrabener finde. Männer 
ſollen nicht mehr denn 6 bis 8 im Gebäude be⸗ 
ſchäftigt geweſen ſein. Einem von ihnen war es 
gelungen, ſeine Frau zu retten, aber er ſelbſt 
wurde von einem einſtürzenden Gebälke erſchla⸗ 
gen. — Die Nachbarhäuſer kamen mit einigen 
namhaften Erſchütterungen und vielen zerbroche— 
nen Fenſterſcheiben davon, doch wird es jetzt, wo 
ſich derartige Exploſionen binnen kurzer Zeit meh⸗ 
reremals wiederholt haben, vielleicht dazu kommen, 
daß die Errichtung ſolcher gefährlicher Etabliſſe⸗ 
ments nur mehr außerhalb der Städte geſtattet 
werden wird. 

Italien. Man hat in Paris (vom 27.) 
Nachrichten aus den Legationen, welche einen 
Konflikt mit den päpſtlichen Truppen in nahe 
Ausſicht ſtellen. Die Armee der Legationen ſteht, 
15,000 Mann ſtark bei Rimini; die päpſtliche 
Armee, welche halb ſo ſtark iſt, ſteht zwiſchen 
Ancona und Peſaro, alſo ganz nahe der erſteren. 
In Rom ſcheint man einen Zuſammenſtoß mit 
den Revolutionären in Bologna ſehnlichſt zu 
wünſchen, ſelbſt auf die Gefahr hin, dabei augen⸗ 
blicklich den Kürzern zu ziehen. Kardinal Anto⸗ 
nelli iſt überzeugt, daß eine Niederlage der päpſt⸗ 
lichen Truppen ſofort eine Intervention Defter- 
reichs und vielleicht Frankreichs zur Folge haben. 
Nur der erſte Schritt koſtet, ſo rechnet der 
Kardinal. — Zu Aquila in den Abruzzen (Nea⸗ 
pel) ſoll eine Revolution ausgebrochen fein. — 
Eine Proklamation der proviſoriſchen Regierung 
in Florenz zeigt an, daß die Regierung ihre 
Macht im Namen des erwählten Königs Victor 
Emanuel ausüben werde und die Goldmünzen 
das Bildniß des Königs von Sardinien tragen 
ſollen. — Die „Gazzetta di Parma“ vom 22. 
d. Mts. enthält zwei Dekrete. Sie lauten: 

„Im Ramen Sr. Majeſtät des Königs 
Victor Emanuel II. befiehlt der Diktator der 
Propinzen von Parma und Modena: Die 
gerichtlichen Urtheile u. ſ. w. ſollen mit den Wor⸗ 
ten beginnen: Im Namen Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
von Sardinien ꝛc. Viktor Emanuel II. — Er 
befiehlt ferner: Der Eid der Treue ſoll ferner⸗ 
hin lauten: Ich ſchwöre treu zu ſein Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige Victor Emanuel II. und ſei⸗ 
nem königlichen Nachfolger; gehorſam zu fein 
dem Staats-Grundgeſetze und den übrigen Ger 
ſetzen des Staates, und mein Amt einzig zu 
dem unzertrennlichen Wohle des Königs und 
des Vaterlandes zu verſehen. Das Dekret vom 
29. Auguſt 1859 iſt außer Kraft geſetzt.“ 

Rußland. Nach Mittheilung der „W. 
Preſſe“ bringt die Aufbebung der Leibeigenſchaft 
das Land in eine gefährliche Lage. Der Adel 
ſcheint nämlich der Anſicht zu ſein, das dieſes 
Mittel, Rußland in die Reihe der eivilifirten 
Staaten Europa's einzuführen, der Ruin der 

ruſſiſchen Ariſtokratie ſei, und das Adels -Comité 
zu Twer hat unter Anerkennung des kaiſerlichen 
Willens offen erklärt, daß dem Adel eine Ent⸗ 
ſchädigung gebühre, wie dies bei jeder im Staats⸗ 
intereſſe vorgenommenen Expropriation der Fall 
ei, um damit die Verluſte zu decken, die er an 
einem Vermögen erleide. „Wir wollen“, heißt 
es, „mit Ehren unſere politiſche, moraliſche und 
materielle Eriftenz enden. Nach Aufhebung der 
Seibeigenfaaft iſt der ruſſiſche Adel nur mehr eine 
radition.“ Der Adel ſcheint übrigens auch all⸗ 
gemein entſchloſſen, nach Aufhebung des genann⸗ 
ten Inſtituts ſich nicht mehr um die ehemaligen 
Untertanen bekümmern zu wollen, und es fielen 
ſomit 22 Millionen — ſo viel Leibeigene zählt 
Rußland — dem Staate zu. Die Leibeigenen 
find natürlich in Folge des kaiſerlichen Verſpre⸗ 
chens in Aufregung, und die Ausführung dieſer 
großartigen Maßregel läßt ſich ohne Gefahr nicht 
länger mehr verſchieben. Gut wäre es geweſen, 
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wenn man im Voraus ſich gegen die Schwierig⸗ 
keiten gerüſtet hätte, welche eine fo großartige 
Veränderung im Vermögen und in der Organi⸗ 
ſation des Staates und der Nation mit ſich füh⸗ 
ren muß. Es ſteht eine ernſte, unvermeidliche 
Kriſis bevor, und Rußland wird vielleicht für 
lange Zeit durch ſeine inneren Angelegenheiten 
in jeder Action nach außen gelähmt ſein. 
Türkei. Am 21. haben in Konſtantinopel 
viele Verhaftungen ſtattgefunden; unter den 


Verhafteten befinden ſich zwei Generale. — Ueber | 


das Komplott in Konſtantinopel verlautet Fol⸗ 
gendes nach Privatmittheilungen. Das Komp⸗ 
lott beſteht ſeit 6 Monaten und die Verſchwörer 
wollten am 17. losſchlagen. Am Donnerſtage 
wurde die Sache aber durch einen mitverſchwo⸗ 
renen Sergeanten, Haſſan, an Riza Paſcha ver⸗ 
rathen. Es find ſehr ſtrenge Maßregeln getrofs 
fen worden. Riza Paſcha konſignirte die Trup⸗ 
pen in den Kaſernen und ſie ſind bereit, jeden 
Augenblick einzuſchreiten. Zwei Fregatten ankern 
vor dem Serail. Das Geſchwader iſt heute an— 
gekommen. Die Häupter der Verſchwörung 
waren zwei Diviſions⸗Generale, Dſchaffer von 
der Artillerie, und Huſſein Paſcha, Gouverneur 
der Dardanellen. Einige Oberſten, Ulemas und 
Softas hatten ſich ihnen angeſchloſſen. Dſchaffer 
hat ſich im Bosporus ertränkt. Die Chriſten 
ſind nicht in die Sache verwickelt. Der Plan 
war geſchickt entworfen: die Europäer und die 
verſchiedenen Geſandten ſollten von den meuteri⸗ 
ſchen Generalen in Schutz genommen werden. 
Die Zahl der Verhafteten iſt groß, 150, aber 
keiner von ihnen ſcheint Reue zu empfinden. 
Man hatte die Abſicht, den Sultan, die Mini⸗ 
ſter und die ganze kaiſerliche Familie zu ermor⸗ 
den und nur Abdul Aziz, den Bruder des Sul⸗ 
tans, zu ſchonen, der dann den Thron beſteigen 
ſollte. Der Sultan iſt ſehr beſtürzt. Die Re⸗ 
gierung will glauben machen, die Verſchwörung 
ſei gegen die Chriſten, die Geſandten und die 
Fremden gerichtet geweſen, während man anderer⸗ 
ſeits ſagt, daß der Plan nur darauf angelegt 
geweſen ſei, der Unordnung und der Verſchwen⸗ 
dung in den Finanzen ein Ziel und an die Spitze 
der Regierung neue Männer zu ſetzen. 


Provinzielles. 

Tulm, den 26. Septbr. Der hier erſchei⸗ 
nende „Nadwislanin“, brachte in Nr. 93 vom 
vor. J. einen Artikel, deſſen Inhalt und Form 
als gegen Art. 101 Str. G. B. verſtoßend, an⸗ 
geſehen wurde. Die Poſener Polizeibehörde ſai⸗ 
firte die Nummer, und die hieſige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erhob die Anklage gegen den Verfaſſer des 
inkriminirten Artikels, wie gegen den Redakteur 
des Blattes. Erſterer iſt, der „Pol 3.“ zufolge 
jetzt zu vier Wochen Gefängniß, letzterer zu 50 
Thlr. Geldbuße verurtheilt worden. 

Graudenz, 30. September. Der Unter⸗ 
richt in der hieſigen Provinzial-Gewerbeſchule 
beginnt für das neue Schuljahr mit dem 18. 
Oktober d. J. Der Zweck der Gewerbeſchulen 
ifi bekanntlich die Heranbildung eines tüchtigen 
und gebildeten Gewerbeſtandes. Das Zeugniß 
der Reife von einer Gewerbeſchule berechtigt zum 
Eintritt in das Königl. Gewerbe⸗Inſtitut in 


Berlin und zum einjährigen Militärdienſt und 


befreit die Bauhandwerker beim Meiftereramen 
nach $. 9 der Verordnung vom 24. Juni 1856 
von der mündlichen Prüfung. Der Aufzunehmende 
muß mindeſtens 14 Jahre alt ſein. (Gr. Geſ.) 
Danzig, den 30. September. In dem 
Spritzenhauſe auf dem Stadthofe wird gegen⸗ 
wärtig ein großer Turnſaal eingerichtet. Der⸗ 
ſelbe iſt zunächſt zur Ausbildung und Uebung 
für die Feuerwehr und den zu bildenden Rettuns⸗ 
verein beſtimmt; es liegt jedoch in der Abſicht 
ihn auch den Schulen und etwigen hieſigen Turn⸗ 
vereinen zur Benutzung zu ſtellen. Wie oft 
dies möglich ſein wird, hängt von der Betheili— 
gung ab. Herr Stadtbaurath Licht, welcher den 
Bau leitet und ſich für die Sache ſehr intereffirt, 
hofft mit der Einrichtung des Turnſaales ſchon 
bis zum 1. November fertig zu ſein. Jedenfalls 
wird dieſe als eine ſegensreiche und einem ſeit 
lange hier fühlbar gewordenen Bedürfniß ent⸗ 
ſprechende Einrichtung allſeitig mit lebhafter Zus 
ſtimmung und Anerkennung aufgenommen wer⸗ 
den und iſt nur zu wünſchen, daß die Benutzung 


des Turnſaales ſo Vielen als möglich ge⸗ 
macht wird. — Heute trifft der Oberpräſident 
Wirkl. Geheimer Rath Eichmann aus Königs- 
berg bier ein und wird morgen den Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor Hellwig in ſein neues Amt 
einführen — Das Verhalten des Herrn Tſchin⸗ 
kel — namentlich feine wiederkehrende Behaup⸗ 
tung, daß ihm alle Kleider ꝛc. vergiftet ſeien — 
gab währed der letzten Tage ſeines Hierſeins zu 
ernſtlichen Bedenken über den Geiſteszuſtand des 
Mannes Veranlaſſung. Daß dieſe Bedenken 
ſehr gegründet waren, beweiſt folgende Nachricht 
aus Leipzig vom 26. September, wohin er von 
hier ſich begeben hatte: 

Heute Nachmittag in der ſechsten Stunde 
wurde der Polizei gemeldet, daß ein auf der 
Grenzgaſſe in dem nahen Reudnitz bei dem 
Conditor Ruſſler wohnender Kaufmann Tſchin⸗ 
kel aus Kaliſch, nachdem er unter einem Vor⸗ 
wande das Dienſtmädchen aus der Wohnung 
entfernt, nach der noch jugendlichen Tochter 
ſeines Wirthes ein Terzerol abgeſchoſſen und 
ſich dann ſchleunigſt entfernt hatte. Der Schuß 
hatte ſein Ziel nicht erreichen können, weil 
die Tochter nach ſchleuniger Entfernung eine 
Treppe hinauf geeilt war und eine Thür hinter 
ſich zugeworfen hatte. Als er kurze Zeit darauf 
in einer Conditorei auf der Peterſtraße von der 
Polizei betroffen und arretirt wurde, fand man 
in feiner Bruſttaſche ein doppellänſiges Terzerol, 
nach welchem er auch bei der Arretur gegriffen 
hatte und von dem noch der eine Lauf geladen 
war. Bei der polizeilichen Vernehmung ergab 
ſich, daß er ſich für befähigt halte, die Cholera 
unfehlbar curiren zu können, und daß er deswe⸗ 
gen ſich nicht nur von den Aerzten, ſondern auch 
von andern Menſchen verfolgt und mit Bergif- 
tung bedroht glaube. Da man nicht ohne Grund 
Spuren von Geiſtesſtörungen an ihm wahrzu⸗ 
nehmen glaubte, ſo wurde er, obgleich gewiſſer⸗ 
maßen ein College des Horburger Wunderdok⸗ 
tors, der in Leipzig immer noch ſehr viele gläu⸗ 
bige Anhänger beſitzt, einſtweilen dem Georgen⸗ 
hauſe zur Beobachtung und reſpectiven Behaud⸗ 
lung übergeben. (D. 3.) 

Königsberg, den 29. September. Die 
„K. H. Z.“ enthält folgende Mittheilung: Dem 
Königsberger Handwerkerverein waren 
u. A. auch zwei Referendarien als ordent⸗ 
liche Mitglieder beigetreten. Dieſelben haben 
jetzt ihren Austritt aus dem Handwerkerverein 
angezeigt, wie man ſagt, zuſolge der ihnen er⸗ 
theilten Weiſungen aus politiſchen Motiven. — 
Aus Berlin berichtet man dem Correſpondenten 
des N. E. A. aus guter Quelle, daß die öſter⸗ 
reichiſche Drohnote an den Herzog von Coburg 
eine in durchaus würdiger Sprache abgefaßte 
Entgegnung von Seiten der preußiſchen Regiernng 
hervorgerufen hat. Auch in Bezug auf die 
kurheſſiſche Frage hat letztere bereits ihre Stellung 
eingenommen und wird ſie die Herſtellung des 
verfaſſungsmäßigen Rechtes den kurheſſiſchen 
Volkes verlangen. 

Tilſit, 29. September. Die Beitrittser⸗ 
klärung zu den Eiſenacher Punkten lautet folgen⸗ 
dermaßen: „In Folge einer am 17. d. Mts. in 
hieſiger Stadt abgehaltenen Verſammlung deutſch⸗ 
geſinnter Männer erklären die unterzeichneten 
Bewohner der Stadt Tilſit und der Umgegend 
ihre Beiſtimmung zu den in Eiſenach am 14. 
Auguſt d. J. aufgeſtellten 7 Punkten, welche die 
einheitliche Leitung Deutſchlands nach Außen 
und im Innern herbeizuführen den Zweck haben, 
mit der Ueberzeugung, daß bei einer ſolchen ein- 
heitlichen Geſtaltung Deutſchlands auch unſere 
heimathliche Provinz von dem deutſchen Bundes⸗ 
ſiaat nicht ausgeſchloſſen bleiben werde. Tilſit, 
den 19. September 1859.“ 

Obige Erklärung wurde von 114 Perſonen 
unterzeichnet, welche faſt ſämmtlich Einwohner 
unſerer Stadt ſind. 


Verſchiedenes. 

— In Darmſtadt wurden kürzlich mit einem neuen 
Schießpulver⸗Sorrogat Verſuche gemacht. Das Surro⸗ 
gat beſteht in „erplodirendem Papier.“ Man ſprengte 
mittels deſſelben Felsſtücke in einem Steinbruche unfern 
der Stadt. Das Schießpapier ſoll ſelbſt die Schieß⸗ 
baumwolle an Wirkſamkeit übertreffen. Bei dem Ver⸗ 
ſuche verunglückten übrigens zwei Arbeiter, welche, da 
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Inſerate. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Wittwe Caroline Perl geb. Richter 
und der Rosalie Florentine Perl gehörige, auf 
der Altſtadt Thorn am Markt sub No. 290 des 
Hypothekenbuchs belegene Grundſtück, beſtehend 
aus einem Hauptgebäude, einem Seitengebäude 
und Hofraum abgeſchätzt auf 10,939 Thlr. 12 


die Exploſion nicht raſch genug erfolgte, ſchnell hinzu⸗ 
eilten, in dem Augenblicke aber deren Wirkung ſchwer 
empfanden. 


„ 


Lokales. 


Die öffentliche Prüfung im Königl. evangel. Gymnasium 
ſowie die Entlaſſung der Abiturienten fanden am 3. und 4, 
Oktober 1859 ſtatt, zu welchen der Direktor Herr Dr. 
Paſſow durch ein Programm eingeladen hatte. Letzteres 
enthielt eine wiſſenſchaftliche Abhandlung vom Oberlehrer 
Herrn Dr. Hirſch: „Aristoxenus und ſeine Grundzüge der 
Rhytmik,“ die Antrittsrede des Herrn Direktors, bei jeiner 
Einführung am 15. Oktober 1858, und Schulnachrichten. 
Aus dieſen erfehen wir, daß die Schülerzahl in dem ver⸗ 
floſſenen Schuljahre (von Michaeli 1858 bis Michaeli 
1859) nicht unerheblich zugenommen hat. Die Anſtalt 
mit 11 Klaſſen wurde von 322, davon 141 aus wertigen 
Schülern beſucht. Von ihnen gehörten 80 den drei oberſten 
Gomnaſial⸗Klaſſen an, und zwar I, 19, II. 19, III. 42, 
und 60 in den drei oberſten Real⸗Klaſſen, und zwar I. 
3, II. 13, III. 44. Während des v. Jahres wurden 11 
Schüler der Gymnaſial⸗Prima mit dem Zeugniß der Reife 
entlaſſen und 3 von ihnen waren ſo tüchtig, daß ſie von 
der mündlichen Prüfung ſuspendirt werden konnten. Von 
dieſen 11 Abiturienten widmen ſich vier der Medizin, einer 
der Rechtswiſſenſchafk, einer der evangel. Theologie, einer 
dem Studium der Landwirthſchaft, einer dem Baufache 
und zwei wollen in die Armee eintreten. — Die Phhyſikaliſche 
Sammlung wurde durch Ankauf einer werthvollen Luft⸗ 
pumpe aus der Fabrik von Suhme et Co. in Berlin ver⸗ 
mehrt. — Von öffentlichem Intereſſe dürfte die Kenntniß⸗ 
nahme nachſtehender Schulgeſetze fein. „Schüler, deren 
Eltern nicht in hieſiger Stadt wohnen, dürfen ihre Wobnung 
nur mit Genehmigung des Direktors wählen oder wechſeln. 
— Kein Schüler darf Privatſtunden irgend einer Art haben, 
ohne vor deren Beginn die Erlaubniß ſeines Klaſſenlehrers 
einzuholen. (Auch in der Muſik nicht? —) Schüler, 
welche in einer der unteren Klaſſen bis Quarta einſchließlich 
zwei Jahre ſitzen, ohne zur Verſetzung reif zu werden, 
können ohne Weiteres entlaſſen werden, nachdem ihre Eltern 
ein Vierteljahr vorher davon in Kenntniß geſetzt worden 
find. — Kein Schüler darf eine Schulſtunde verſäumen, 
ohne ſich die Erlaubniß dazu vorher von ſeinem Klaſſen⸗ 
lehrer, oder, wenn die Verſäumniß über einen Tag dauern 
ſoll, von dem Direktor erbeten zu haben. Nur in Krank⸗ 
heitsfällen findet eine Ausnahme von dieſer Beſtimmung 
ſtatt. — Kein Schüler darf vor dem wirklichen Beginn der 
Berien aus der Schule wegbleiben oder nach den Ferien 
zu ſpät zurückkommen. Uebertretungen dieſer Vorſchriſt 
ziehen unter Umſtänden den ſofortigen, Ausſchluß aus der 
Anſtalt nach ſich. — Schüler welche abgehen ſollen, dürfen 
nicht eher aus den Stunden wegbleiben, als bis dem 
Direktor die vorſchriftsmäßige Anzeige von ihrem Abgange 
gemacht worden. — Freiſchule kann einer beſtimmten An⸗ 
zahl ſolcher Schüler gewährt werden, welche das Gymnaſium 
wenigſtens ein Vierteljahr beſuchen, ſich durch Fleiß, 
Leiſtungen, und Betragen vortheilhaft auszeichnen, und 
deren Bedürftigkeit glaubhaft nachgewieſen worden. Geſuche 
um Bewilligung von Freiſchule ſind jedesmal im Laufe 
des März oder des September an das Gefammt-Patronat 
des Königl. Gomnaſiums zu richten. Ungenügende 
Leiſtungen oder ſchlechtes Betragen ziehen den Verluſt der 
Freiſchule unnachſichtig nach ſich.“ — Das neue Schuljahr 
beginnt am 14. Oktober. 


— Die Kartoffelernte bat bei der außergewöhnlich 
ſchönen Witterung, die auch höchſt günſtig auf den Stand 
der jungen Saat einwirkte, in unſerer Umgegend ihren 
Anfang genommen. Das Reſultat derſelben in der nächſten 
Umgegend der Stadt iſt in Folge der Sommerdürre kein 
ſonderliches, wie wir mehrſeitig vernehmen; viele haben 
jaum mehr als das Doppelte der Auſſaat wiedergewonnen. 
Nichts deſtoweniger iſt die Zufuhr beſagter Frucht zu den 
Wochenmärkten ſtark und in Folge deſſen der Preis ſehr 
gewichen. Am 21. d. Mis. bezahlte man den Scheffel 
im Kleinhandel mit 11. Sgr. die Metze mit 10 Pf. Bei 
Gelegenheit dieſer Notiz ſei noch bemerkt, daß der Froſt, 
welcher in der Nacht vom 20. zum 21. d. Mis. das 


den Taxe, ſoll 
am 12. März 1860 
Vormittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtions⸗ Gerichte an⸗ 
zumelden. 
Thorn, den 17. Auguſt 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 2. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen hier auf der gerichtlichen Pfandfammer im 
Rathhauſe die zur Kaufmann Ernst'ſchen Pupil⸗ 
len⸗Maſſe gehörigen Gold- und Silberſachen, 
beſtehend in diverſen Löffeln, Meſſern und Gabeln, 
zwei ſilbernen Tabacksdoſen, Ringen, einem golde⸗ 
nen Collier und mehreren anderen Sachen durch 
den Herrn Kreisgerichts⸗Sekretair Miethke ges 
gen gleich baare Zahlung in Preußiſch Courant 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Thorn, den 6. Auguſt 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
2. Abthetlung. 


Der Handwerker: Verein 
verſammelt ſich am Donnerſtag, den 6. d. Abends 
8 Uhr im Hildebrand 'ſchen Lokale. — Vortrag 
über Zunft und Aſſoeiation. 

Meine Wohnung iſt jetzt im Hauſe No. 253 
der Bäckerſtraße bei Herrn Lehrer Wunſch, ne⸗ 
ben dem Königl. Proviant⸗Amt. 

Thorn, den 3. Oktober 1859. 


Oloflf. 
25 Rechts⸗Anwalt und Notar. 
| 600 Thlr. werden gegen hypothekariſche 
4 Sicherheit verlangt, Näheres beim Buch⸗ 


druckereibeſitzer C. Dombrowski in Thorn. 


Großer Möbel-Ausverkauf. 
Indem ich mein hier am Platze beſtehendes 
Möbelgeſchäft aufgebe, beabſichtige ich die Be⸗ 
ſtände meines Lagers ſo ſchnell als möglich zu 
räumen, und empfehle Mahagoni, Birken und 
andere Möbel, ſowie Spiegel, und Polſterwaaren, 


Kartoffelkraut, Blumen ꝛc. in der Umgegend ſehr ſtark mit. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

genommen hat, nur ſtrichweiſe gewirkt hat. In einigen Culmerſtraße 346. 

Oriſchaften des Kreiſes, in Korht, Leszez und den ber ! WW. Sultan 
. + 


achbarten Ortfhaften hatte ſich der Froſt in jener Nat | —— ———  — 
| nich eingeſtellt. Mehrere Fuhren Dung ſind zu verkaufen. 
Hötel de Danzig. 

Ein Flügel-Forte-Viano iſt zu ver⸗ 
miethen, worüber nähere Auskunft ertheilt der 
Väckermeiſter Schütze. 

Beſte Qualität Kloben⸗Holz liefert bis 
vor die Thür a. 3 Thlr. 20 Sgr. zweite Sorte 
a. 3 Thlr. 7 Sgr. 


— Das Comitee für Erbauung einer Eiſenbahn Thorn 
Königsderg wird nächſter Tage die Rentabilitäts-Be- 
rechnung veröffentlichen. Dem als Manuſeript gedruckten 
Schrifiſtück iſt eine ſaubere Karte beigegeben, auf welcher 
nicht nur ſelbſtverſtändlich die projekyrte Eiſenbahnlinie, 
ſondern die innerhalb des Bezirks der Eiſenbahn vollendeten 
Chauſſeen verzeichnet find. Zu der aus der „D. Z.“ ent⸗ 
lehnten Notiz in v. Num. über die beſagte Eiſenbahn wird 
uns als Ergänzung mitgetheilt, daß die K. Regierung in 
Königsberg keineswegs in ihrem Anſchreiben an das Komitee 
v. 27. v. Mts., wie es in jener Notiz heißt, dem Unter⸗ 
nehmen ihre volle Unterſtützung direlt verſpricht, ſondern, 
indem ſie um die Ueberfendung der Rentabilitäts-Rechnung 
und die Mittheilung über den augenblicklichen Stand des 
Unternehmens erſucht, „das letztere im Intereſſe ibres Der- 
waltungs-Bezirles einer eingehenden Prüfung zu unter⸗ 
werfen beabfichtigt.“ 


—— nu 


Handelsbericht. 
Agio des Ruſſ.⸗Poln.⸗Geldes den 3. Oktober. 
Poln. rer 15 ½% ; Poln. Conrant groß. 10%; 
Poln. Courant klein 120%. 


Meyer Leyser. 
Unſer Comptoir befindet ſich vom I. Oltober 
ab in der St. Annen⸗Straße No. 189 (im Hauſe 
des Malers Herrn Steinicke.) 
Haupt & Findeisen. 
Neu eingetroffen: 


Venday, Hath und Hülſe für 
Schwerhörende u. Tabbed 


und wieder vorräthig zu haben bei Ernst 
Lambeck. 
Preis 7 Sgr. 


Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein C 7 47 | 
1 Bedingungen in dem III. Bureau einzufehen⸗ hinarinden⸗ £ 
und 


3 | ai u SZ 


Garantie der Aechtheit. IE 


Dr. Borchardt's Caution 
A, 7 Nachdem der ſeit 
Kräuter- Seife ee 3% 


der nebenſtehen⸗ 
den privilegirten 
Spezialitäten faſt 
t 


Dr. Hartung’s 


bildungen und 
Falſificate = 
hervorruft, wollen 
die geehrten P. T. 
Conſumenten un» 
ferer im In- und 
Auslande in fo 
großen Ehren ſte⸗ 
henden Artikel ſo⸗ 
wohl auf deren 
mehrfach veröf⸗ 


Nrüuter⸗ Pomade 


Dr. Suin de Doutemard's 


- ZAHN-PASA 


Vegetabiliſche 
Stangen - Pomade 


I. SPERATIS 
Honig-Seife 


Dr. Koch's 
Krünter-Bonbons Sg ale 


———jä—ů ——— ————— 

Obige durch ihre anerkannte Nüßlich⸗ 
keit und Solidität ſo beliebt gewordene Ar⸗ 
tikel ſind zu den bekannten Fabrikpreiſen 
in dem alleinigen Lokal⸗Depot der Stadt Thorn 
bei Herrn Ernst Lambeck in gleichmäßig 
guter Qualität ſtets zu haben. 


Meinen geehrten Gäſten die ergebene Anzeige, 
daß ich wieder ſehr gutes Bier erhalten habe und 
nunmehr das Seidel Waldſchloß für 2 Sgr. preuß 
Courant und das Seidel Erlanger für 2½ Sgr. 
preuß Courant ſowohl in meinem Lokale, als auch 
nach außerhalb verkaufe. Bei Zahlung in polniſch 
Courant treten die alten Preiſe von 2½ Sgr., 
reſp. 3 Sgr. per Seidel ein. Indem ich die 
Preiſe ſo bedeutend ermäſſige, muß ich von der 
Verabreichung von Schnitten Abſtand nehmen. 

Schlesinger. 


Oel⸗Glanz⸗ reſp. Spar⸗ und Dauer 
Wichſe von ganz vorzüglicher Güte iſt wieder 
angekommen bei 2 
©. Dombrowski Culmerſtraße No. 321. 


5 Ein gut erhaltener Wagen, ganz 
verdeckt, ſteht wegen Mangel an Raum 
ſehr billig zum Verkauf, Culmer⸗ 
Straße No. 346. 

Ein guter Flügel jteht zu vermie⸗ 

then oder zu verkaufen Neuſtädtiſcher 
Markt No. 256 eine Treppe hoch. 

Auf meinem Gute Rubinkowo verkaufe ich 
trockenes n à 3 Thaler. 
Stubben ⸗Klafter à 1 Thlr. 15 Sgr. 
Strauchhaufen à 15 Sgr. 
Lachmann. 


Ae 
Wegen Aufgabe unſeres Geſchäfts ſollen ' 
ſämmtliche noch vorhandene Waarenbeſtände un⸗ 
term Koſtenpreis ausverkauft werden. 
Geſchäftslokal und Wohnung ſind zu ver⸗ 
miethen. Levy & Keiler. 


Die als vorzüglich bekannte Chemnitzer 
Tine empfiehlt: f x 
Alizarintinte die große Flaſche 8 Sgr. 
1 die kleine „ 5 Sgr. 
0 Ernst Lambeck. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 1. Oktober. Temp. W. 7 Gr. Luftd. 28 5. 3 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 4 3. 
Den 2. Oktober. Temp. W. 8 Gr. Luſtd. 28 3. 
2 Str. Waſſerſt. 1 F. 2 3. 
Den 3. Oktober. Temp. W. 10 Gr. Luſtdr. 28 3. 3 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 1 3. 


beigedruckten Na⸗ 
men der Com⸗ 
ponenten dieſer 
Spezialitäten, ſo⸗ 
wie auch auf die 


ter u. Provinzial⸗ 
zeitungen von Zeit 
zu Zeit bekannt 
gegebenen allei⸗ 
nigen Herren 

Orts⸗Depoſitäre 
— zur Verhütung 
don Täuſchungen 


